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massige vielfache Wiederholung den vorherrschenden Charakter des

reinen Ornamentes gibt, dessen Reihen abwechseln mit denjenigen der

Punkte und gekreuzten Linien. Hätte der Verfertiger das

Hauptgewicht auf die mystische Bedeutung des Svastika legen wollen und

weniger auf die ornamentale Wirkung, so würde er wohl eine weniger
schablonenhafte Ausführung in korrekter Form vorgezogen haben.

Treffen diese Argumente zu, so läge hier eines der interessanten

Beispiele vor, wie eine bedeutsame Darstellung an der

Peripherie ihres zeitgenössischen Verbreitungsgebietes leicht zum Ornament

wird, trotzdem es dem Verfertiger an technischen Hülfsmitteln
und Geschicklichkeit nicht fehlte, ihr die dem Sinn und der Bedeutung
zukommende besonders sorgfältige Ausführung angedeihen zu lassen,

sofern es ihm eben in erster Linie auf Betonung dieser Bedeutung
angekommen wäre.

Johann von Ow,

Herrenmeister des Johanniterordens.
Von W. F. von Mülinen.
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ie Kirche der alten Johanniter - Commende
Münchenbuchsee gehört zu jenen, die durch
den Reichtum ihrer Altertümer den Besucher

am meisten erfreuen. Vor allem sind es die

Glasgemälde des Chores, die durch Alter und
Schönheit gleich berühmt sind. Aber unser
Auge bleibt auch haften am Masswerk der

Chorfenster, am Taufstein, an der Kanzel, an
Grabsteinen bernischer Vögte und ihrer Angehörigen, und an den

Chorstühlen, deren einige noch dem 15. Jahrhundert entstammen.

Bei Anlass einer neuen Bemalung der Wände, die im Sommer
1908 vorgenommen wurde, ist unter dem abgehauenen Gips ein

Wappenstein mit einer Inschrift zum Vorschein gekommen. Nachdem
wir die letzten Spuren des Bewurfs entfernt, konnten wir lesen :

Hoc opus fierij fecit frater Johannes de ov commendator. Darunter
zwei Wappen, rechts: ein geteilter Schild, oben ein Leopard; auf dem

Steehhelm als Zier ein Mühlrad auf einem Kissen; links: geviertet,
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mässigs visilaebs Wisdsrbsiung dsn vorbsrrsebendsn ÜKsraKter dss

rsinsn Ornamentes gibt, dssssn Leiben abweebssin init denjenigen dsr
LnnKte und gekrsnntsn Linien. Lätts dsr Verlertigsr das blaust-
gswiebt aul di« ruvstisoirs Ledsutung dss SvastiKa isgeu woiisu und

wsnigsr nul dis ornamsutais Wirkung, so wnrds sr wobl sins wsnigsr
sekablonenbalts Xuslübrung in KorrsKtsr Lorin vorgsnogen Knbsn.

Lrellen disss Arguments nn, so läge bisr sinss dsr intsrss-
snntsn Lsispieis vor, wis «in« bedeutsame Larstsiinng nn dsr

Leripberis ibrss nsitgenössisebeu Verbreituugsgebietes Isisbt num Orna-

rusnt wird, trotndem ss dsrn Verlertigsr nu tssknissksu Lüllsmittsln
nnd dssebieKiieKKsit niekt tsKIts, ikr dis dsm Sinu nnd dsr Lsdsutnng
nukommsnde Kssondsrs sorgfältig« VnslüKrnng angedeiben nu lnsssn,
solsrn ss ikm sksu in srstsr Linie nul Lstonung disssr Lsdeutnng
angekommen wärs.

lokÄllu voll Ovv,

Von ^V. L, von IVInIine»,

is Lirebe dsr alten doknnnitsr - Oommsnde
NünsKsnKusKsss gsbört nu jsnsu, dis dureii
dsn Leiebtum ikrsr Xltertümer dsn Lesneber

nm meistsn erlrsusn. Vor nilsm sind ss dis

Olasgsmälds dss Oborss, dis dnrok Xitsr uud
KsKünKsit gieiek KsrüKmt sind. .Vbsr nnssr
Xuge bleibt nnsk Kalten am NnsswsrK dsr

OKorlsnstsr, am Lnnlstsin, an dsr Ivnnnsi, an
OraKstsinsn bsrnissbsr Vogts nnd ibrsr XngsKörigen, und au dsu

OKorstüKlsn, dsrsn sinigs uoek dsm 15. dabrbuudsrt sntstammsn.

Lei Xuiass sinsr nsnsn öemainng dsr Wänds, dis im Sommer
1908 vorgsnommsn wurd«, ist untsr dem abg«bau«nsn Oips sin
Wappsnstsin mit sinsr insebrilt num Vorsebeiu gskommsn. Xaebdsm
wir die istntsn Spuren dss Lswnrls entkernt, Konnten wir lesen -

Los opus bsrij lseit lratsr dobanne« de «v eommsndator. Larnntsr
nwsi Wappsn, reebts: sin geteilter Sebiid, obsn ein Leopard; aul dem

Steebbelm ais Zier ein Nnbirnd anl sinsm Lisssn; links: gsvisrtst,
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in 1 und 4 sechsmal gespitzt, in 2 und 4 das Ordenskreuz; dieser

zweite Schild hat keinen Helm.
Der Stein lag nicht in der Axe des Fensters, scheint also vorher

irgend wo anders in der Kirche gestanden zu haben. Als man ihn
seinerzeit versetzte und mit Gips zudeckte, erging es ihm übel; die

hervorragenden Teile wurden abgeschlagen, und die schönen gotischen
Formen gingen verloren.

Das Wappen ist das des edlen schwäbischen Geschlechtes von
Ow (Ov, Ouw, Auw). Zwei Mitglieder dieses Geschlechtes, die beide

den Vornamen Johann trugen, walteten hier als Comthure des

ritterlichen Ordens der Johanniter; der erste um die Wende des 14. und

15. Jahrhunderts; er war auch Comthur von Thunstetten (1395/1396)
und von Freiburg i. U. (1407). Von ihm müssen wir wohl absehen,
da der Stil der Skulptur eher der zweiten Hälfte als dem Anfang des

15. Jahrhunderts angehört. Dazu passt nun trefflich die Wirkungszeit
des Jüngern Johann von Ow.

Ueber diesen sind wir besser unterrichtet, und wir lernen in ihm
einen geradezu hervorragenden Mann kennen. Für Münchenbuchsee ist

es eine Ehre, in dem schönen Stein eine Erinnerung an ihn zu besitzen.

Es war mir ein Vergnügen, seinen Stammesgenossen Mitteilung
von dem Funde zu machen, und die Freiherren Hans von Ow-

Wachendorf, der Präsident der Württembergischen Landwirtschaftskammer,

und Anton von Ow in Piesing waren so freundlich, mir mit
den hier fehlenden Nachrichten über die ersten Jahre des Comthurs
auszuhelfen.

Seine Eltern waren Hans von Ow zu Frundeck (f 1432) und

Agate von Altensteig; er hatte noch drei Brüder, Peter und Stephan

zu Wachdorf und Erhart zu Felldorf. Jung trat er in den Johanniter-
orden ein. Die nicht geringe Einkaufssumme scheint er bei seinen

Brüdern aufgenommen zu haben, denn er versprach ihnen (30. Juli
1438), die geschuldeten 50 Florin zurückzuzahlen, sobald er in den

Besitz einer Ordenspfründe gelangt sei. Schon im folgenden Jahre
wurde das der Fall, indem er dem Ordenshause in Freiburg vorgesetzt

wurde. Den Statuten gemäss trat er, sobald die Umstände es

erlaubten, die Reise nach dem Ordenssitze in Rhodus an (causantibus
suis arduis negotiis ad insulam Rodi se transferre oportuit. Urkunden
der Commenderie de St-Jean im Staatsarchiv von Freiburg i. Ü.

1448, Nr. 7).

- 32 —

in 1 nnd 4 sseksmal gsspitnt, in 2 und 4 das OrdensKrsnn; disssr

nweits 8«KiId Kat Keinen Usim.
Dsr Ktsin iag nickt in dsr Xx« dss Dsnstsrs, scksiut also vsrksr

irgsnd wo audsrs in dsr DircKs gestanden nn KaKsn. Xis mau iku
ssinsrnsit vsrsstnt« und mit Oips nudseKte, srging ss ikm üksiz dis

Ksrvsrragsndsn Lsiis wnrdsn akgssckiagen, und dis sckönsn gotiseksn
Dormsn gingen verloren.

Das Wappsn ist das dss sdlsn sekwükiseken DsscKIssKtss von
Ow (Ov, Ouw, Xnw). Zwsi Nitgli«der dissss OeseKieeKtes, dis Keids

den Vornumsn dokann trugsn, wuitstsn Kisr als OomtKurs dss rittsr-
Iisksn Ordsn» dsr dokunnitsr; dsr srst« nm dis Wsnds des 14. und

15. dakrkunderts; er war anek OomtKnr von LKunstottsn (1395/1396)
und von LreiKnrg i, II. (1467). Vou ikm müssen wir wokl abseken,
du der Stil dsr Skulptur sker der «weiten Hüllte als dsm ^utaug dss

15. dakrkundsrts angskört. Da«n passt nnn trsttiick dis WirKungsneit
des Düngern dokuun vou Ow.

DsKsr disssn sind wir Kssssr untsrriektet, nnd wir Isrnen in ikm
«insn gsrudsnu Kervorragenden Nann Kennsn. Dür UüncKsnKneKsss ist

«s «ins LKrs, iu dsm ssköusn Stsin sins Drinneruug au iku nu Kssitnsn.

Ds war mir sin Vergnügen, ssinsn Stammssgsnosssu Uittsiluug
von dsm Lunds nu inaekeu, nnd die LrsiKsrrsn Dans von Ow-

^VasKsudort, d«r Lrssidsut der WürttemKorgiseKen LandwirtseKatts-

Kammer, und Xnton von Ow in Dissing waren so trsundliek, mir mit
dsn Kisr tsKIsndsn XaeKricKteu üker die ersten dukre dss OomtKnrs

unsnuksltsn.
Seine DIt«rn warsn Dan» von Ow nu DrundseK (-j-1432) und

Xguts von Xitsnsteig; sr Kutts nsek drsi Drüdsr, Dstsr nnd StepKan

nu VaeKdort und DrKart nu DsIIdort. duug trat er iu den dokannitsr-
ordsn ein. Oie niekt geringe DinKantssumms seksint sr Ksi ssinsn
Drüdsrn aufgenommen nu KuKsn, dsnn sr vsrspraek ikusn (36. dnii
1438), dis gesckuldsten 59 DIorin nurücknunukien, sokald er in den

Desitn siusr Ord«usptrüuds gslaugt ssi. ScKon im folgenden dakr«
wurd« dus dsr Dall, iudsm sr dsm OrdsnsKsuse iu DrsiKurg vorgs-
s«tnt wurds. Dsu Statuten gsmüss trat sr, sokald dis Umstand« «s

srlauktsn, di« Dsis« naek dem Ordsussitne in DKodus an (euusantikns
suis arduis nsgstiis ad insuiam Dodi ss transtsrr« oportuit. DrKuudsn
dsr tüommsndsrie d« Sr-dean im StaatsareKiv von LreiKnrg i. D.

1448, Xr. 7).
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Während seiner Abwesenheit geschah ihm das Missgeschick, dass

er auf Betreiben des Dominikanerpriors von Lausanne mit dem Banne
belegt wurde.

Wir kennen den Grund nicht, brauchen aber kein grosses
Vergehen anzunehmen, da ja bekannt ist, dass geringfügige Umstände,
z. B. ein ungelöstes Schuldverhältnis, zur Verhängung des Bannes ge-
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Wappenstein des Johannitercomthurs von Münchenbuchsee
Johann von Ow.

nügten. Etwas Aehnliches traf später auch noch ein. Da war gegen
ihn in Rom geklagt worden; als „bennig", das heisst als Gebannter

wurde er in Rom angeschlagen. Es war infolge eines komplizierten
Schuldverhältnisses geschehen, in das er mit Burkhard Stör, dem be-
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Wabrenä ssinsr Xbwessnbeit gesebab ibm äns RissgssebieK, änss

«r anf Detreibsn äes DominiKansrpriors von Dnusanns rnit äein Dnnne

belegt wuräe.

Wir Kennsn äen Orunä niebt, brnuebeu aber Ksin grosses Vsr-
geben annuuebiueu, än ^n bekannt ist, äass geringfügige Dmstänäe,
5, D. eiu ungelöstes LeKuIävsrbältnis, nur Vsrbüngnng äss Dannss ge-

5

V^appsnstsin ciss äobannitsrsorntburs von Münsbsubusbsss
äokann vou Ow.

nügtsn. Dtwas Xsbnliebss traf snätsr aueb noeb sin. Da war gegen
ibn in Dorn geklagt woräen; als „bsnnig", äas bsisst als Dsbanntsr
wnräs sr in Dorn ungssekingen. Ds war inislgs sinss Komnlinisrtsn

SebnIäverKäitnisses gesekebsn, in äas sr mit DurKbarä 8tör, äsm bs-
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kannten Propst von Amsoldingen, und mit einem Kölner verwickelt
war. Mit nicht geringer Mühe, nachdem er für seine Agenten, die

nach Rom ritten, und für die Verzinsung bei den Bankieren viel Geld

ausgegeben hatte, konnte er vom Banne losgesprochen werden. Ein
Schiedspruch bernischer Ratsherren erledigte den Streit in salomonischer

Weise: die Forderungen beider Seiten wurden als gleichwertig
aufgehoben (1472, Juli 7.).

In der Folge verwaltete Johann von Ow gleichzeitig eine so

grosse Zahl von Commenden, dass man gezwungen ist, anzunehmen,
der Ordensritter seien nicht viele gewesen, oder dass alle irgend
verfügbaren Kräfte zu den Kämpfen gegen die Türken aufgeboten worden
seien. 1445 erhielt er noch die Commende Biberstein. Am 22. Juni
1448 verlieh ihm der Ordensmeister die Bailei Buchsee auf zehn Jahre;
am 10. Juli ward ihm erlaubt, sie zu beziehen. 1463 ward ihm die

Verwaltung von Thunstetten übertragen; dazu kamen Wädischwil
und Bubinkon 1467 und Aich bei Weissenburg 1469. Das Ordenshaus

bei Buchsee war mit Bern verburgrechtet und besass in Bern

— an der Stelle der heutigen altkatholischen Kirche — ein Sässhaus.

So war Johann von Ow gewiss oft veranlasst, in die nahe Stadt zu

reiten, und daher hier wohl bekannt. Seine Zeit war jedenfalls wohl

ausgefüllt, denn vielfache Sorgen und Geschäfte nahmen ihn beständig
in Anspruch.

Bald musste er sich für seine Fischereirechte im Urtenenbache
und im Moosseedorfsee wehren, die ihm Hartmann vom Stein streitig
machte (1470, August 25.). Die Leute von Buchsee, die ihm den

Seewein in Meienried holen sollten, taten es so lässig, dass dem Hause

Schaden erwuchs und eine andere Verordnung getroffen werden musste

(1451, Sept. 27.). Bei einem Volksauflauf in Freiburg war einer der

Beteiligten in die Freistatt der Commende geflohen. Johann von Ow,
das Asylrecht wahrend, schloss hinter ihm die Türe. Aber die

Verfolger rissen sie auf, und einer ergriff den Comthur am Göller. Weiteres
konnte abgewendet werden; aber es genügte, vor dem Rate gegen
diese Verletzung des Asylrechtes zu klagen (1446, Dez.). Ueber den

weitern Verlauf der Angelegenheit sind wir nicht unterrichtet.
Einmal drohte man ihm mit Brandstiftung in Biberstein, so dass

er den Uebeltäter gefänglich einziehen musste (1470, Dez. 22.). Die
weit zerstreuten Eigenleute von Bubinkon wollten die schuldigen
Fastnachthühner nicht mehr zahlen ; die Tagsatzung beschloss, jedenfalls auf
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Kannten Dropst van Xmsoiäingen, unä mit sinsm Döiner vsrwieksit
war. Nit niekt geringer NüKe, nuekäem sr tür ssins Xgenten, äis
naek Rom ritten, unä für äis Vsrninsnng Ksi äsn DsnKiersn visi Osiä

ausgsgsksn Kntts, Konnts sr vom Dauns losgssnroeken wsräsn. Dir,
SeKieäsvruoK KsrniseKsr DatsKsrrsn srisäigts äsn Strsit in saiomoinseksr

Wsiss: äis Doräerungsn Ksiäsr Ssitsn wnräsn nis gisiekwertig ant-

gskoksn (1472, änii 7.).

In äer i?oige verwaitsts dokann von Ow gisieknsitig sins so

grosss ZaKi von Oammsnäsn, änss man gsnwnngsn ist, annuusbmsn,
äsr Oräsusrittsr ssisn niekt visis gswsssn, oäsr äass aiis irgsnä vsr-
kügkarsn Dräkts nu äsu DZmnksn gegen äie DurKeu aukgekoteu waräsn
seien, 1445 srkisit sr nsek äis Oammsnäs DiKsrstsin, Xm 22. duni
1448 vsriisk ikm dsr Ordsnsrnsistsr äis Daiisi DneKsee anknsbn dakrs;
am 10. änii warä ikm erinukt, sis nu bsnisbsn. 1463 warä ikm äie

Verwaltung van LKunststten übertragen; danu Kamsn Wädisebwii
unä DubiuKou 1467 uuä Xieb bsi ^Veisssuburg 1469. Das Ordeus-

baus bsi Duebses war mit Deru verburgreebtst unä bssass in Dsrn

— an äsr Stelle äsr Ksntigsn aitkatboiisebsn Xirebs — sin Sässbaus.

8« war äokann vou Ow gswiss okt veranlasst, in äis naks Staät nu

rsitsn, unä äaber bisr woki bskannt. Ssins Zsit war i'sdsntaiis wobl

ausgsküllt, äsnn visikaeke Sorgen nnä OeseKäkts nakmsn ikn Kestünäig
in Xnsnrueb.

Daiä mussts sr sieb kür ssins Disebsrsirsebt« im Drtsnsnbaebs
nnä im Uoossssäortses wsbrsn, äie ibm Dartmann vom Stsin streitig
maebts (1476, Xugust 25.). Die Deuts vsu Duebsse, äis ibm äsu
Ssswsin iu Nsisnrisd Koien sollten, taten ss so lässig, äass äsm Iianss
Sebaäen srwueks uuä sius anäsrs Vsrorännng gstrolkeu weräen mnsste

(1451, Sept. 27.). Dsi sinsm VsiKsauöank iu DrsiKurg war sinsr äsr

Dstsiiigtsn iu äie Freistatt äsr Oommeuäs gsünksn. äokann von Ow,
äas Xsvlreebt wäkrsnä, sokloss Kiutsr ikm äis lürs. Xbsr äi« Vsr-

tsigsr risssn sis auf, unä sinsr srgrikk äen OamtKnr am Oöllsr. Weiteres
Konnte akgewenäst weräsn; aber ss genügte, vor äsm Düte gsgsn
äiess Vsrlstnung äss Xsvlrsebtss nn Klagen (1446, Den.). DeKer äsn

wsitsrn Vsriaut äsr Xugelegenbsit sinä wir niekt nnterriektst.
Dinmai ärokts man ikm mit Dranästiktnng in DiKsrstsin, sa äass

er äsn DsKsitätsr gskängiiek einnisben mussts (1476, Dsn. 22.). Die
wsit nerstreutsu Digsuieuts von DuKinKon wollten äie sekuiäigen Dast-

naektküknsr uiekt mskr näblsn; äis Dagsstnung KsseKIuss, ^edsnkalls aut
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die Klage des Comthurs, sie dazu anzuhalten (1479, März 17.). Das
Haus Thunstetten wollte eine Schuld nicht anerkennen ; Johann von
Ow erwirkte vom Rate zu Bern Recht (1479, März 24.). Einen
andern Streit hatte er mit dem württembergischen Hofmeister Friedrich
von Wytingen. Wieder wandte er sich an Bern, das sich seines Burgers
höflich aber entschieden annahm. Es schrieb an den Grafen Eberhard

und erwirkte, dass die Sache auf einem Tage in Schaffhausen

ausgetragen werden sollte (1480, Januar 25., im Teutsch Miss. Buch D,
Fol. 329b, 330). Man kam überein, auf den Abend des Sonntags
Reminiscere sich zu treffen. Aber das Vorhaben ward nicht ausgeführt:

Ereignisse ganz anderer Art kamen dazwischen.

Die Urkunden alle, die von der Wirksamkeit unseres Comthurs

sprechen, beweisen, dass er es mit seinen Pflichten genau nahm und
klare Verhältnisse liebte. Kein Wunder, dass er sich auch im Kreise
seiner Ordensbrüder hohen Ansehens erfreute. Nach dem Tode des

Grosspriors der deutschen Zunge oder Deutschherrenmeisters (Meisters
deutscher Lande), Richard von Bulach, wurde er 1468 zu seinem

Nachfolger erwählt, und nun gehörte er zu den höchsten Würdenträgern
des Ordens.

Seine Amtspflichten wurden noch grösser. Gleich im Beginne
seiner neuen Stellung versammelte er den Convent zum grünen Werde
in Strassburg und genehmigte die hier neu aufgestellten Statuten

(1468, März 18.). Es war fast unmöglich, überall zum Rechten zu
sehen. Der Rat von Zürich fand Anlass (1475), über den Zustand

der Commenden Wädischwyl und Bubinkon zu klagen. Die beiden

waren mit dem Grosspriorat der deutschen Zunge verbunden worden,
vielleicht weil Johann von Ow die Verwaltung vereinfachen wollte.
Aber er konnte es nicht hindern, dass sie vernachlässigt wurden, da

er, der seinen Hauptsitz in Heitersheim hatte, doch nicht überall sein

konnte.

Gerade als die Streitigkeit mit Friedrich von Wytingen
ausgetragen werden sollte, kam ernste Botschaft aus Rhodus: der Türkensultan

schicke sich an, die Insel zu erobern.

In gewaltigem Vordringen begriffen dehnte sich die osmanische

Macht aus. Mehmet II Fatih schien unwiderstehlich zu sein. Er hatte
die Herzegowina gewonnen, war über die Save gedrungen, erschien

in Siebenbürgen und Ungarn, er eroberte die Jonischen Inseln und
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äis Klag« äss Oomtburs, sis dann annnkaiten (1479, Närn 17.), Das
Haus LKnnststtsn woiits sins KeKnid niekt anerkennen; doksnn vou
Ow erwirkte vorn Rat« nu Lsru DeoKt (1479, Närn 24.). Dinen
anäeru streit Katte «r mit äsm württsmkergiseksn Dotmsister Drieäriei,
von Wvtingen, Wieäer wsndts sr sieb au Lsrn, äas sieb ssinss Lurgsrs
KöiiieK absr sutssbisäsn anuabm. Ds sebrisb an äsu Oralen Dber-
Karä uuä erwirkte, ässs äis Kaebe aut siusm Dage in öekattbanssn

ansgstragsn wsräsn soiit« (1489, lannsr 25., im Leutseb Niss. Lu«K D,
Dsi. 329", 339). Nsu Kam übsreiu, aut ä«r> Xbend ä«s sonntags
Dsminiseers sieb nu trsttsn. Xbsr äas Vorbaben wsrä niebt ausgs-
tükrt: Drsignisss gann snäersr Xrt Kamen äanwiseben.

Die DrKunäen aiie, äie von äer Wirksamkeit unseres OomtKurs

spreeben, beweisen, ässs sr ss mit ssinsn Dbiebtsn gsnan nakm nnä
Kiars Vsrbäitnisss iisbts. Dsin Wnnäsr, änss sr sieb aneb im Dreise

seiner OrdensKrnder Koben XnssKens srtrsnte. XaeK äsm 4"«de äss

Drosspriors äsr äsutseken Znnge oäer DeutseKKerrenmeisters (Neistsrs
dsntseker Danäs), DieKarci von LuiaeK, wnräe sr 1468 nu seinem

XaeKtolger srwäkit, unä nun gekörte er nu äsn Küeiisteu Würdenträgern
äes Oräsns.

Ksins ^.mtspiiiektsn wnräsn noek grösser. DisieK im Beginne
ssiner nsusn steiiung vsrssmmsits sr äsn Oonvent num grünen Wsräs
in strasskurg unä gsnskmigte äis Kisr neu untgsstsllten statnten

(1468, Närn 18.), Ds war last uumögiiek, übsruii num DseKtsu nu
seken. Dsr Dut von ZürieK tand Xnisss (1475), üksr dsn Zustaud

äsr Oommsndsu WädiseKwvl unä LnbinKon nn Kiagsn. Dis bsiäsn

waren mit äsm Drosspriorat äsr äsntsebsn Zunge verbnnäen woräen,
visiieiebt weii äobann von Ow äis Verwaltung vsrsintueksn wollte,
^.ber sr Konnte es niekt Kindern, äass sie vernaekiässigt wnräsn, äa

sr, der seinen Daupisitn iu IleitersKeim Kstts, doek niekt überall ssin

Konnte.

Oersde als die Streitigkeit mit LrisdrieK von Wvtingen aus-

getragen wsrden soilte, Kam ernste DotseKatt aus DKodus: der DürKen-

»nitsn sekieke sieK an, äis Insel nu srokeru.

In gswaitigsm Voräringsn Ksgritten äsknte sieK äis «»inaniseke

NaeKt au». NsKmst II DatiK sekiuu unwiäsrstskiiek nu ssin. Dr Katts

äis Dsrnsgowina gswsnnsn, war üksr dis 8avs gedrungen, srsekien
in Siebenbürgen und Dngarn, sr srsbsrte die doniseben Inseln und
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träumte von einem Zuge nach Italien. Durch List und Gewalt und
unerhörte Grausamkeit überwand er alles. Eine grossartige Erscheinung:

wie erfüllt von seiner Bestimmung, masslos in seinen
Leidenschaften, ohne jede Rücksicht in seinen Plänen — und doch konnte
der Sieger, der die Gefangenen pfählen, schinden und zersägen liess,
bewundernd haltmachen vor dem Zeugen klassischer Schönheit und

Bildung, vor der Akropolis von Athen.
Als letztes Bollwerk der Christen im Oriente galt die Insel Rhodus.

Gegen sie richtete sich der grosse Angriff des Jahres 1480. Es war nicht
das erstemal, dass sie sich der Mohammedaner zu erwehren hatte,
wohl aber dass die Feinde ihr Ziel mit solcher Hartnäckigkeit
verfolgten. Es war ein Glück für den Orden, dass an seiner Spitze ein
so fähiger Mann stand, wie Pierre d'Aubusson es war. Auf diesen

klugen Diplomaten, auf diesen Ritter von unvergleichlicher Tapferkeit
richteten sich die Blicke der Christenheit. Munition und Proviant
wurden in Menge herbeigeschafft, die Verteidigungsanstalten in Stand

gesetzt. Was den Türken beim Angriff ausserhalb der Festung
Vorschub leisten konnte, Bäume, Häuser, ja Kirchen wurden niedergerissen

und die ganze Schönheit der herrlichen Landschaft der

Verteidigung geopfert. Aubusson war von der Lage im türkischen Heere
wohl unterrichtet durch ein ganzes Netz von Spionen. Aber zur
Verteidigung brauchte er vor allem der Streiter. So bot er denn seine

Ordensbrüder allesamt auf. „Vielgeliebte Brüder: Inmitten der grössten

Gefahren, die Rhodus bedrohen, kennen wir keine sicherere Hülfe als

das allgemeine Aufgebot. Der Feind ist vor den Thoren. Des

übermütigen Mohammed ehrgeizige Pläne haben keine Grenzen; seine

Macht wird täglich schrecklicher. Er hat unzählbare Truppen,
vortreffliche Führer, unermessliche Schätze, und dieses alles ist gegen uns

gerichtet. Was zaudern wir? Wisst Ihr nicht, dass andere Hülfe
fern, gewöhnlich gering und immer ungewiss ist? Unsere Zuflucht ist
in unserer Tüchtigkeit, und wir sind verloren, wenn wir uns nicht
selbst retten. Eure feierlichen Gelübde, meine Brüder, verpflichten
euch, unsern Befehlen zu gehorchen. Gestützt auf diese Gelübde
mahne ich euch. Kommt unverzüglich in unsere oder vielmehr eure

Länder, eilt mit Eifer und Mut zum Schutze der Religion herbei.

Eure Mutter ruft euch, die sanfte Mutter, die euch ernährt hat, ist in
Gefahr. Gäbe es einen einzigen Ritter, der so hart wäre, dass er sie

der Wut der Barbaren überliesse? Nein, ich sehe keinen; so feige
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träumt« Von einem Zuge naek Italien, Düren Dist nncl Oewalt nncl

rmerkürte OrausamKeit überwand sr alles. Dins grossartige DrseKsi-

uung: wie erfüllt von ssinsr Bestimmung, masslas in ssinsn Deidsn-
»«Kattsn, «Kus jsds DneKsisKt in seinen DIänen — nncl doek Kennte
dsr 8isgsr, dsr dis Oslaugsusn pfäblsn, seliinden und nsrsäg«n iisss,
bewundernd baitmaoben vor dsm Zsngsn Kiassisebsr Kebönbsit und

Dildung, vor dsr XKrovoiis vou Xtbsn,
Xis l«rnt«s DollwsrK dsr Obristsn im Orisnts galt dis Insei DKodns.

Osgsn sis riebtsts sieb dsr gross« Xngritf dss dabrss 1486, Ds war niskt
das «rstsmai, dass «is sieb dsr Nobammsdansr nu erwebreu Katts,
wobl absr dass dis Deinds ibr Ziel mit soiebsr DartnäeKigKsit ver-
folgten, Ds war sin Diüek tür den Ordsn, dass an seiner öpitns ein
so takiger Nann stand, wis Dierrs d'^.nbnsson ss war. Xnf diesen

Klugen Diplomaten, auf disssn Ditter von uuvsrgisiekiieksr DapferKoit
riektstsu sieK dis DiieKs dsr OKristsnKsit. Nnnition nnd Droviunt
wurden in Nsngs KsrKsigeseKatft, die Vsrtsidigungsanstaiten in Ltand

gesetnt. Was dsn DürKsn K«im Xngritl ausssrkaik dsr Dsstung Vor-
«ebub lsistsn Könnt«, Dänm«, Dänssr, M Direben wurden uiedsrge-
risssn uud dis ganns KebönKsit dsr berrliebsu Dandsebatt dsr V«r-
teidigung geopfert, Xubnssou war vou dsr Dage im türkisekeu Dssrs
woki unterriektst dureb «iu gannes Xetn vou 8pi«usn. Xber nur Ver-
teidigung branebis sr vor allein dsr Ktrsitsr. 80 bot sr dsnn ssins

Ordsnsbrüdsr aiissamt ant. „ Visig«iisKts Drüd«r: Inmittsn dsr grüsstsn

Ostabren, dis Dbodns bsdrobsn, Kennsn wir Ksins siebersrs Dülts als

das aiigsmsins Xnfgsbot, Dsr Dsind ist vor dsn DKorsn. Oss übsr-

mütigen NoKamm«d ebrgsinigs Diäne baben Ksins Orsnnsn; ssins

Naebt wird tägiieb sekrseklieber, Dr bat nnnäbibare Druppsn, vor-
trsffüebs DüKrsr, unermssslieke KeKätns, und dieses alles ist gsgsn nns

gsriektet. Was naudsrn wir? Wisst IKr niekt, dass andere Düits
fsrn, gswökniiek gsring und iminsr nngswiss ist? Dnssrs ZubueKt ist

in uussrsr LüeKtigKsit, uud wir siud verloren, wenn wir uns niekt
ssikst rsttsu. Durs tsisriiekeu OsiüKds, rnsins Drüdsr, vsrptiiekten
suek, unssrn DstsKlsn nu gskoroksu. Osstütnt auf disss OsiüKds
makns iek suek. Dommt unvsrnügiiek in unsere odsr visimekr snrs
Dändsr, siit mit Ditsr und Nut num KeKutns dsr Deiigion Ksrbsi,

Dnrg Nuttsr ruft sueb, die sanfte Nutter, die suek srnäbrt bat, ist in
Oetabr. Oäbe ss sinsn sinnigsn Dittsr, dsr so Kart wäre, dass sr sis

dsr Wut dsr LarKarsn üksriiesss? Xsin, iek ssks Ksinsn; so tsigs
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und gottlose Gefühle vertragen sich nicht mit dem Adel eurer Herkunft
und noch weniger mit der Frömmigkeit und Tugend, die ihr bekennt ')."

Die Boten des Grossmeisters durcheilten alle Zungen des Ordens

und klopften an jeder Commende an. Dem Rufe leistete Folge wer
konnte; Hunderte machten sich auf und so stellte sich um den edlen

Aubusson die Blüte des Ordens ein. Unter diesem Zuzüge war auch

der Herrenmeister Johann von Ow. Wir wissen, dass er bereits
früher in Rhodus gewesen war. Auch darnach soll er zum Schutze der
bedrohten Insel in die Levante gezogen sein und das Grosspriorat von

Cypern übernommen haben; indessen ist darüber nichts sicheres bekannt.

Als der Ruf an ihn erging, zauderte er keinen Augenblick. Alle
die kleinen Streitigkeiten traten zurück. Es galt nur eines : Rhodus,
das Bollwerk der Christen, zu retten. Alle Kräfte wurden aufgeboten.
Auf einem Ordenskapitel, das nach Ostern 1480 in Speyer zusammentrat,

wurde das Nötige beschlossen. Dann trat man die Reise an :

wahre Streiter Gottes, bereit für ihren Glauben zu sterben, rückten
sie aus. Johann von Ow erschien in Rhodus, schreibt der Ordens-

historiograph de Vertot, an der Spitze einer grossen Zahl von Com-

thuren und Rittern und einer Mannschaft, deren Zahl von ihrer
Tüchtigkeit noch übertreffen wurde. Von der deutschen Zunge werden
noch erwähnt: Georg von Ow, Conrad von Veningen, Peter Stolz

und Philipp Stolz. Peter Stolz oder Stolzer von Bickelheim, damals

Comthur von Meisenheim, ist uns kein Fremder. Es ist der Gross-

ordensvisitator und spätere Comthur von Münchenbuchsee, der als

solcher durch ein schönes Glasgemälde sich in unserem Münster
verewigt hat.

Fast alle Würdenträger des Ordens, die Grosspriore der acht

Zungen, hatten sich eingestellt. Es war die höchste Zeit.

Wir dürfen wohl der berühmten Verteidigung, in der die Ritter
sich mit Ruhm bedeckten, einige Worte widmen.

Der Ort Rhodus war umgeben von einer doppelten turmbesetzten
Mauer und hatte zwei Häfen, deren einer vom Fort St. Elm, der
andere von den Türmen St. Johann und St. Michael geschützt war.
Nördlich von diesem ging ein Damm weit ins Meer hinaus; zu äusserst

stand der feste Turm von St. Nicolas.

') de Vertot, Histoire des chevaliers hospitaliers de St-Jean de Jérusalem

(in 4°), II, 286.
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und gottlose OeküKle vsrtragsu «iek niekt mit äsm ^ä«I eurer Herkunft
und u«ek weniger mit dsr LrömmigKuit und Lugend, die iiir i,eksnnt

Lie Loten de» Or««»msistörs dureksiitsn niie Zuugsn de« Orden»

nnd Kionftsn nn jeder Oommsuds nn. Lein Luis leistete Loigs wsr
Konnts; Idnndsrts maekten sieK nuf uud so stsiits «iek nm den edlen

XnKnsson dis Linie dss Ordsns sin. Lntsr diesem Zu«ugs wnr auek

der Lsrrsumsistsr dokaun von Ow, Wir wisssn, duss sr Ksrsit»

krüker in LKodus gswsssu wnr, XueK dnrnnek soii er «um 8eKnt«s der
KedroKtsu Insei in die Lsvnnte gs««gsn sein uud dns Orosspriornt von
lüvpsrn üksrnommeu KaKsnz iudesssu ist dnrüksr uiekts sieksrss KsKnunt.

Xis dsr Lnk nn ikn erging, «änderte sr Keinen XngenbiieK. Xiie
dis Kisinen 8trsitigKsitsn trnten «urüek, Ls galt uur sius«: LKodus,
dns LoiiwsrK dsr (ÜKristsu, «u rsttsu. Xiis Xrätts wurdsn nufgskotsn.
Xnf siusm OrdsnsKapitsi, äns nnek Ostsrn 1480 in 8psvsr «nsammsn-

trat, wurds das Xötigs KsseKI«s«su, Lauu trat mau dis Lsiss au:
wakrs 8trsitsr Oottss, Ksrsit für ikrsu OisuKsu «u stsrksn, rüoktsn
sis ans. dokann von Ow srsekisn in LKodus, «ekreikt dsr Ordens-

KistoriograpK de Vsrtot, nn der 8«it?s einer grosssn ZaKI von Oom-

tknrsn nnd Littsrn nnd sinsr NanuseKatt, dsrsn ZaKI von ikrsr
LüeKtigKeit noek ükertroltsn wurds. Von dsr deutsoksu Znnge wsrdsn
noek srwüknt: Osorg von Ow, Oonrad von Veningen, Leter 8toln
nnd LKiiipp 8toln. Leter 8toi« «der 8tninor von LieKsIKsim, dnmals

OomtKnr von NsissnKsim, ist uns Ksin Lrsmdsr. Ls ist der Oross-

«rdsnsvisitator und «nätsrs OomtKnr von NüneKenKneKses, der als

«oieker durek siu ««Kons« Oiasgsmaids sieK in unserem Nünstsr ver-
swigt Kat.

Last aiis Würdenträger ds« Ordsns, dis Orosspriors dsr aekt

Zungsn, Ksttsn sieK singsstsiit. Ls wnr dis KöoKsts Zsit.

Wir dürtsn woki dsr KerüKmtsn Verteidigung, iu dsr dis Littsr
sieK mit LuKm KsdseKtsu, siuigs Worts widmsn.

Lsr Ort LKodus wnr umgsKsu von sinsr dovvsitsn tnrmkesst«ten
Rausr und Katts «wsi Lütsn, dsrsn sinsr vom Lort 8t. Lim, dsr
nndsrs von dsn Lürmsn 8t. doknnn nnd 8t. NieKasi gs«eknt«t war.
Nöräiiek von disssm ging sin Lamm wsit ins Nssr Kinans z «n üusssrst

stand dsr feste Lurm von 8t. Xieoias.

') äs Vertor, llisteire äes ekevs,ltsr« KospitäKers äe 8t>äeg,u äe äerusalem

(in 4«,, II, 28«.



— 38 —

Am 23. Mai 1480 erschien Mesih Pascha mit einer Flotte von
160 Schiffen. Wie eine Flut ergossen sich die Türken auf die Insel.
Der erste Angriff galt dem Turme von St. Nicolas, und ihre Artillerie
war so wirksam, dass die Mauer auf der Landseite bald zusammengeschossen

war. Aubusson, der die Bedeutung des Turmes kannte,
verlegte die beste Mannschaft dorthin und wollte selbst den Platz

verteidigen. Als die Türken am 9. Juni den Sturm begannen, stand

er auf der Bresche. Beschworen, sich nicht auszusetzen, erwiderte er:
Hier ist der Ehrenplatz eures Grossmeisters. Die Türken zogen sich

nach erbittertem Kampfe zurück. Der Grossvezier liess an einem
andern Orte angreifen, und wieder hielt die Mauer den Geschützen

nicht stand. Aubusson befahl, hinter der Bresche einen Graben
auszuwerfen und weiter zurück eine neue Mauer aufzuführen — alles, Ritter
und Einwohner, alt und jung, Männer und Frauen, sogar die Nonnen,
und allen voran der Grossmeister. arbeiteten daran. Gleichzeitig
erwiderte man das Feuer mit grossen Katapulten, und erbittert standen

die Türken vom Ringen ab. Da gedachte der Grossvezier, sich des

gewandten Gegners durch Mord zu entledigen. Als auch dieser
Anschlag missglückte, richteten die Türken ihren Angriff wieder auf den

Turm St. Nicolas. Ein nächtlicher Sturm wurde mit verzweifelter

Anstrengung abgeschlagen. Die Türken, fast entmutigt, ruhten drei Tage,
dann begann der Kampf von neuem. Ihre Artillerie hatte fast überall
die Mauern gebrochen, und die herabfallenden Steine hatten die Gräben

gefüllt. Frohlockend forderte Mesih Paschah die Ritter zur Uebergabe
auf, da er seine Mannschaft lieber schonen wollte. Auf die abweisende

Antwort befahl er am 27. Juli den Angriff. In aller Stille rückten
die Türken vor, über die Stelle, wo die Mauern gestanden, und
erstiegen widerstandslos die Wälle. Es schien um Rhodus getan. Da

wagte Aubusson ein letztes. Die grosse Ordensfahne mit dem Bilde
des Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes dem Täufer wurde
entfaltet. Lasst uns, rief Aubusson, für unsern Glauben kämpfen oder

uns unter den Mauern begraben! Er ergriff eine Leiter und legte sie

an — die Belagerten mussten die Wälle ersteigen und die Belagerer
sie verteidigen. Zweimal niedergeworfen, mehrfach verwundet, kann er
endlich den Wall ersteigen und nun wirft er sich mit den Rittern in
die Feinde. Hoch rauscht über ihn die Kreuzesfahne. Bei ihrem
Anblick werden die Türken von unnennbarem Schrecken erfasst. Sie

glaubten in der Luft ein goldenes Kreuz zu sehen und auf den Wällen
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Xm 23. Nai 1480 srsekien NesiK DaseKa mit «insr Dlotte von
160 8eKitfsn. Wis sins Dint srgosssn sisii äis DürKsn anl äis Inssi.
Dsr srsts Xogritl galt äsin Lnrrns von 8t. Xieoias, nnä ikrs Xrtiileris
war so wirksam, äass äis Nansr anl äsr Danässits l>alä nusammsn-
gssekosssu war. .^.ukussou, äsr äi« Deäeutuug äss Durme» Kaimts,
verlegte äis bssts Nannsekalt äortinn unä woiits ssibst äsn DIatn

vsrteiäigsn. ^.Is äis LürKsn am 9. luni äsn 8tnrm Ksgannsn, stanä

sr anl äsr Drsssbs. DsseKworsn, sieb nisbt ausnusstnsn, erwiäerts sr:
Disr ist äsr DKrsnniatn surss Drossmsistsrs. Dis DürKsn nogsn sisb

nasb srbittsrtsm Damnls nurüek. Dsr Orossvsnier iisss an sinsin
anäern Orts augrsiten, unä wisäsr Kisit äis Nansr äsn OeseKütnen

niebt stanä. XnKnsson bslabl, Kintsr äsr DrsseKs sinsn OraKsn aus-
nnwerlsn unä wsitsr nnrüek «ins nsns Nausr aufnufükrsu — aiiss, Dittsr
unä DiuwoKuer, alt unä i'ung, Nännsr unä Drausn, sogar äis X«unsn,
unä aiisn voran äsr Orsssmsistsr, arksitetsn äaran. OlsieKnsitig sr-
wiäsrts man äas Lsusr mit grossen Xatapuiten, unä srkittsrt stanäsn

äis DürKsn vom Dingen ab. Oa gsäaekts äsr Orossvsnisr, sieK äes

gewanätsn Osgners äurek Norä nu entieäigsn. ^,is aueb äisssr Xn-
sekiag missgiüekts, riebtstsn äis DnrKen ikrsn Xngrill wisäsr aul äsn
Durm 8t. Xieoias. Diu uäektiieksr 8tur,u wuräs mit vsrnwsiisitsr Xu-

strengung abgsseKIagen. Dis DürKsu, last sntmutigt, ruktsn ärsi Dag«,
äann bsgann äsr Dampf von nsusm. Ibrs ^.rtiiisris Katts last iiksrali
äis Nuusru gskroeksn, unä äis KeraKlaiisnäsn 8tsins Kattsn äis Oräbsn

gslülit. DrobioeKenä loräerte Nesib Dasebab äie Dittsr nnr Debsrgabs
aul, äa er ssins Nanusebalt iieber sebonsn woiits. Xnf äis abwsissnäe
Antwort bekabi sr am 27. änii äsu Xngrill. In aiisr 8tiii« rüekten
äie Türken vor, nksr äie 8teIIs, wo äie Nausru gsstanäsn, uuä er-
stisgsn wiäerstanäsio» äie Wälle. Ds sekien um DKoäus getan. Da

wagte XnKnsson sin Istntes. Dis grosss OräsnslaKns mit äsm Diiäs
äss OsKrsunigtsu nwiseken Naria unä äokannes äsm Läufer wnräe
entfaltet. Dasst nns, risf XnKnsson, für uussrn Oianbsn Kämpfen «äsr

nns untsr äsn Nansrn KsgraKsn! Dr srgrjff sine Dsitsr nnä Isgts sis

an — äis Dslagerten mnssten äis Wälle ersteigen nnä äis Dsiagsrsr
sis verteiäigen. Zweimal nisäergsworken, mskrfaeb vsrwunäst, Kann sr
snäiieb äsu Waii erstsigsn nnä nnn wirft sr sieK mit äsn Rittern in
äis Deinäs. D«eK rausekt üker ikn äie Xrsnnssfabns. Dsi ikrsm
XnbiieK weräeu äis I'ürKen vou unusnnbarem 8eKreeKen erfasst. 8ie

glanktsn in äer Dutt ein goläenes Xrsun nn seken unä anf äsn Wäiisn
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eine Jungfrau in glänzendem Kleide, an der Spitze von Heerscharen.

Nichts half es Mesih Pascha, neue Truppen, die gefürchteten Jani-

tscharen, vorrücken zu lassen und die Flüchtigen mit dem Tode zu
bedrohen. Es gibt kein Halten mehr, die Flucht wird allgemein. Ihnen
nach die Christen. „Bref", erzählt der Augenzeuge Merry Dupuis, „il
y eust si grant tuerie de Turcs, que ce fut merveilles". Glücklich,
wer von ihnen die Schiffe erreichen kann.

So war Rhodus noch einmal gerettet. Aubusson versammelte die

Seinen an heiliger Stätte, um Gott für den Sieg zu danken. Aber
wie vielen Christen hatte der lange Kampf das Leben gekostet! Der
geschlagene Feldherr wagte seinem Herrn kaum zu melden, was
geschehen war. Den Sultan erfasste namenlose Wut und er begann
sofort neue Rüstungen.

So musste man in Rhodus auf alles gefasst sein. Aubusson liess

die zerschossenen Mauern und Türme wieder herstellen mit jener
Kunst, die den Kreuzfahrern im Festungsbau eigen war. Da kam im

Frühling 1481 die Kunde, dass der Sultan plötzlich gestorben sei.

Alles atmete auf. So schnell war nun an einen neuen Angriff nicht

zu denken, und Rhodus blieb noch vier Jahrzehnte im Besitze des

Ordens.

Bald nach der grossen Verteidigung entliess der Grossmeister die

überflüssige Mannschaft. So kehrte auch Johann von Ow im Herbste
1480 wieder in die Heimat, auf seinen Lieblingssitz, die Commende

Münchenbuchsee, zurück. Aber er war ein gebrochener Mann. Die

grossen Anstrengungen, vielleicht auch Wunden, zehrten an seiner

Kraft. Krankheit warf ihn nieder, und er wünschte seinen letzten

Willen zu verordnen.
In Buchsee, zu Füssen vor dem heiligen Sakrament, also vor

dem Altar, will er begraben sein; ein Stein mit seinem Wappen soll

das Grab decken. Mit Einkünften eines Rebgutes, das er in Twann

gekauft, stiftet er sich eine Jahrzeit. (Den Tag bezeichnet er nicht;
wir können ihn auch nicht mehr aus dem Jahrzeitenbuch feststellen,
da dieses seit zweihundert Jahren verloren ist.) Er hinterlässt an barem

Geld 38 Stück an Gold und acht silberne Becher. Aus seinem schwarzen

Seidenrock soll ein Messgewand gemacht werden. Denen, die ihn in
seiner Krankheit gepflegt, vermacht er Geschenke und er vergisst die

Köchin Else nicht, die ihm in Biberstein sechs Jahre gedient hat. Mit
der ihm eigenen Geschäftserfahrung trifft er die letzten Anordnungen
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sin« äuugirau in glännsnäem LIsiä«, an äsr 8pitns vor, LssrseKaren.
Xi«Kts Kalk Nesib Laseba, neu« Lrnppsn, äis gstnrebtetsn äani-

tsebaren, vorrüeken nu lassen unä äi« Llüebtigen init äsin Loäs nu

bsärobeu. Ls gibt Ksin Laiteu mebr, äis Liuebt wirä allgemein. Iiinsn
naeb äis OKristen. „Lrsk^, srnübit äer .^.ngennenge Nerrv Onpnis, „ii
v sust si grant tusris äs Lur«s, <ius es iut msrvsillss". OlüeKIieb,

w«r vsn iknsn äis 8ebiffs srrsioiisn Kann.

8« war Lboäus noeb sininai gerettet, ^ubusson versammslts äis
8sinsn an K«iiigsr 8tütt«, um O«tt kür äsn 8isg nn äanksn. Xb«r
wis visisu Obristsn Katts äsr längs Lampk äas Lsbsn g«K«st«t! Lsr
gsseblagsn« LsläKsrr wagt« ssinsm Lsrrn Kaum nn msiäsn, was gs-
««KsKsn war. Leu 8ultan sriassts namsnisse Wut unä sr Ksgaun
sskort neue Rüstungen.

8« mnssts man in Lboäus auk aiiss gekasst ssiu. Xubusson iisss

äi« n«rsebosssusu Nausru uuä Lürms wisäsr Ksrstsilsu mit i'ensr

Lunst, äis äsn LrsunkäKrsrn im LsstungsKau sigsu war. La Kam im

LrüKiing 1481 äis Luuäe, äass äsr 8uitan plötnlieb gestorben sei.

^iiss atmete auk. 8o sebnsil war nuu au eiueu ueusu Angriff nieiit

nn äsuksn, unä Lboäus biisb uoek visr äakrnebnts im Lssitns äss

Oräsns.

Lalä naeb äsr grosssn Verteidigung sntiiess äsr Orossmeister äi«

Ubsrllüssigs Nauusebnkt. 8o Kebrts aueb äoiiäun von Ow im Herbst«
1489 wisäsr in äis llsimat, auk ssinsn Lisblingssitn, äie Oommsnäs

NüuebenbueKsee, nurüek. Xber sr war sin gsbr«eb«n«r Nann. Oi«

grosssn Anstrengungen, vi«ii«i«Kt aueb Wunäsn, nsbrten an ssinsr
Lrakt. LrauKbsit wark ibn nisäsr, nnä «r wünsebt« ssinsn Istntsu

Wiiisn nu vsroräusn.
In Luebss«, nu Lüsssu vor äsm Ksiiigsn 8aKramsnt, als« vor

äsm Xltar, will «r bsgrabsu ssin; siu 8tsiu mit ssiusm Wappsn soii

äas Orab äseken. Nit LinKüvktsn eines Lebgutss, äas sr in Lwauu

gskaukt, stiktst sr sieb sine äabrneit. (Leu Lag bsnsiebnst er niebt;
wir Könnsn ibn aueb uiebt mskr aus äsm äabrnsitsnbueb tsststsiisn,
äa äissss ssit nwsibunäsrt äabrsn vsriorsn ist.) Lr bintsriässt an barsm
Oslä 38 8tneK au Oolä unä aekt siibsrns Leeber. Xus ssinsm sebwarnsn

8eiäenr«eK soll sin Nsssgewanä gsmaekt wsräsn. Dens«, äie ibn in
ssinsr LranKKsit gspklegt, vsrmaekt er OeseKsnK« uuä «r vsrgisst äie

LöeKiu LIse uiöbt, äis ikm iu LiKsrstsin ssebs äabrs gsäisnt bat. Nit
äsr ibm sigsnsn Ossebäktssrlabrung trifft sr äis istntsu Xnoränuugsn
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zur Klärung von Schuldverhältnissen. (Testamentenbuch I, 205b-206"
im bernjschen Staatsarchiv.)

Das Testament ist vom 11. Oktober 1480 datiert. Zeugen waren
der Comthur von Biel und die Conventbrüder von Buchsee. Am
folgenden 20. Dezember wurde das Testament im Rate zu Bern
verlesen, der verfügte : man sol das testament des meisters von Buchse
in der Statt buch schriben und sus ouch ein coppy machen und die

dem herrn (dem Grossmeister) des ordens geben.
Kein Jahr verging bis der wackere Streiter das Zeitliche segnete.

Wir wissen es aus einem Schreiben vom 6. November 1481, in dem

der Grossmeister und der Ordensrat von Rhodus aus den Rat von
Zürich benachrichtigten, dass auf die Nachricht seines Todes Bruder
Rudolf von Werdenberg zu seinem Nachfolger im Herrenmeisteramte
ernannt worden sei '). ^

Man könnte nun fragen, welcher Art der Wappenstein ist. Ein
Grabmal ist es nicht — dagegen spricht die Inschrift, die allerdings
nicht oder nicht mehr auf demselben Stück Stein wie das Wappen
eingemeisselt ist, und die ja den Ritter Comthur und nicht Herren-
meister nennt. Der Grabstein muss anderswo in der Kirche gelegen
haben und dürfte früher einmal zugrunde gegangen sein. Wir müssen

daher annehmen, Johann von Ow habe diesen Stein zu seinen
Lebzeiten anfertigen lassen, wissen aber nicht, welches Opus er meint.
Vielleicht ist es eine Restauration oder ein besonderer Schmuck der
Kirche gewesen, wie ja die erwähnten Chorstühle, die seiner Zeit
angehören, sie verraten. Welches das zweite Wappen ist, konnte ich

trotz aller Nachforschung nicht ermitteln. Der arg beschädigte Stein
ist von Herrn Museumsdirektor Wiedmer in verständiger Weise
ergänzt worden und hat einen Ehrenplatz im Chor der Kirche erhalten.

Das Andenken an den hochwürdigen Meister, den nobilis vir, den
honorabilis egregius miles, der eine so sympathische Erscheinung ist,

war bei uns längst verschollen. Nun ist es durch den aufgefundenen
Stein wieder geweckt worden und wir wollen uns dessen freuen, uns
freuen auch, unter den heldenhaften Verteidigern von Rhodus einen

Burger von Bern zu wissen.

') Zeller-Werthmilller, das Ritterhaus Kubinkon, in den Mitteilungen der
antiquarischen Gesellschaft von Zürich, XXI, 165. Darnach ist die Angabe in
Wilbergs Regententafeln, die das Jahr 1486 angibt, zu berichtigen.
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nur Klärung von sekuldvsrkäitnisssn. (LsstamsntenKueK I, 205^-206^
im KernjseKun staatsarekiv.)

Ons Lsstamsnt ist vom 11, Oktober 1480 datiert, Zeugen waren
der Oomtbur von Lisi nnd die Oonventbrüdsr von Lnobsse. Xm
folgenden 20. Osnsmbsr wurds das Lsstament im Rats nu Lsrn vsr-
isssn, dsr verfügte: man soi das tsstnment dss msistsrs vou Luebss
iu dsr statt bueb sebribsu nnd sns «ueb ein eoppv maebeu nnd dis
dsm Ksrrn (dsm Orossmeistsr) dss ordsns gsbsn.

Lein dakr vsrging bis dsr waeksrs strsiter das Zsitliebs ssgnstg.
Wir wisssn ss ans sinsm sebrsibsn vom 6. Xovembsr 1481, in dem

dsr Orsssmsistsr nnd dsr Ordsnsrat von llbodns aus dsu Lnt von
Züriob bsnaebriebtigtsn, das« nut die Xaebriebt seiuss Ludes Lruder
Ludolf von Werdsnberg nn seinem Uaebtolgsr im Ilsrrsnmeistsramte
ernannt wordsn ssi

^.

Nan Könnte nun fragsu, weieksr Xrt der Wappenstein ist. Lin
OraKmai ist ss niekt — dagsgen spriebt dis InseKrift, dis nilsrdings
niekt «dsr niekt mskr auf dsmsslksn stüeK stsin wis das Wappen
singsmsisselt ist, und die M dsn Rittsr t!«mtkur und niekt Herren-
meister nennt. Osr OraKstsin mnss andsrsw« in dsr LireKs gslegsn
Knbsn nnd dürtts trübsr einmal nngruude gegangen ssin. Wir müssen

dabsr annslnnsn, dokann von Ow KnKs diesen stsin nn seinen LeK-
neiten anfertigen lassen, wisssn aksr niekt, wslekss Opus er meint.
Visiisiekt ist ss eiue Restauration «dsr ein Kesondersr sekmuek der
LireKs gswsssn, wis in dis srwüknten (ÜKorstüKie, dis ssinsr Zsit nu-
gskörsu, sis vsrrstsn. Wsieks» das nwsite Wappsn ist, Konnts iek
trotn aiisr XneKtorseKnng niekt ermitteln. Osr arg KeseKädigte stein
ist von Herrn NussumsdirsKtor Wisdmsr in verständiger Weiss sr-
gännt wordsn und Kat «inen LKrsnplstn im (ÜKor dsr LireKe erkalten.

Ons XndsnKsn nn den KoeKwürdigsn Neister, dsn noküis vir, dsn
KouoraKiiis egregius miiss, der sins so svmpatbiseks LrseKsinnng ist,

war Kei uns längst vsrsekollsn, Xnn ist ss dnrek den anfgefundsnsn
stsin wisdsr gsweekt wurde« uud wir wollsu uns dessen frsusn, nns
frsusn anek, uutsr dsu KsldsnKnttsn Vsrtsidigern von RKodns sinsn

Lurger vou Lsrn nu wisssu,

°) Keller-Wsrtbmüller, das Kittsrbaus LnbioKon, iu deu ivlilteiiuugen der
antiq^uariseken kleseilsedatt vou ZürieK, XXI, 165, OaruseK ist die Zugabe in
Wilbergs Hsgeuteutateiu, die das d»Kr i486 angibt, zu bsriebtigeu.
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Das erwähnte Testament möge hier wörtlich noch folgen:

Dis ist bru der Johansen von Ow

Meister etc testament
In dem tag do man zellt von Christi geburt tußent vier hundert

und achtzig jar haben wir brûder Johans von Ow meister in futschen

landen unser testament und Ordnung gemacht uff mittwuchen nechst vor
sanct Gallen tag anno etc LXXX".

Item zu dem ersten ob gott über uns gebütt, sol man uns
begraben zu den füssen by dem heilligen sacrement und einen grab-
stein daruff mit unserm schult und unser begrebnuß began nach des

huses vermögen.
Item so ordnen wir unser jarzitt den brüdern gen Buchse das sy

all jar unser jarzitt mitt sechs priester söllent began mit vigilien und
nun letzgen gebetten am abend und am tag ein sei ampt gesungen,
und die annder brüder und priester sei messen sprechen für unser sei

und allen gloübigen seien nach guter gewonheit unsers orden. Dannen
sol dem seil gred und brüdern werden fünf pfund gellts järliches zinses

uff und ab dem gut zu Twann genant In der Klos das wir von
welltlicher band erkoufft haben, die sol ein comentur des huses Buchse
den brüdern järlich geben und sol der sei meister uff den selben tag,
so unser jarzitt ist, ein gericht essen dem convent geben und einem

jegklichen welltlichen priester drei schilling, das übrig sollend die brüder
under sich teilten und sollend all sunntag und mentag über unser grab

gan und betten als das gewonlich ist.

Item so lassend mir an barem gellt nitt me dann XXXVIII stuck

an golld und VIII silberin bächer. Item unsern swartzen sidin rock
ordnen wir ein meßgewand sol gemacht werden.

Item Jonathan unsern Schamlott rock für ir arbeit uns in unser
kranckheit bewisen. Item Tursen das liprocklin ist gefiltert mit
Marder und ein gut zilarmbrost, ist in unser kamer zur Biberstein,
und ein guote windt, ist auch daselbst.

Item Wernlin acht gulden me dann sin verbrieffte schuld in halt
umb sin arbeit so er uns in unser kranckheit bewisen hat.

Item Romelin HI gulden me dann sin schuld inhalt auch für sin arbeit.

[tem Elsenen der köchin zuv Biberstein die uns by den sechs

Jaren gediennt hat XXV üb. für ihr Lidion.
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IIa» srwäknts 4'sstamsnt möge Kisr wörtliek noeb koigen:

Ois ist brü clsr dobansen von Ow

Nsistsr «t« testament
In dem tag do man «oiit von OKristi geburt tuiZsnt visr buudert

unci aebtnig ^'ar babsn wir brüder 4oKans von Ow insistsr in tütsebsn

laudsu unssr tsstarnsnt uucl «rdnung gsmaekt ni? mittwnekeu usekst vor
sauet Oaiisu tag auuo ete OXXX".

Itsm nü äsm ersten ob gott über uus gsbntt, soi mau uns be-

graben nn cien küssen bv cism Ksiiiigen saersmsnt uuä siusu grab-
stsin ciaruik mit unssrm sekiiit und nnssr bsgrebnulZ Kegau uaek de»

Kusss vermogeu,
Itsm so ordueu wir uussr i'arnitt den Krüdsrn gsn Luebss das sv

aii i'ar uussr i'arnitt mitt sseks prisster sölisnt Kegau mit vigiiien nnd
nün istngsn gsksttsn am aksnd nnd am tag sin ssi ampt gssungsn,
nnd dis anndsr brüder und prisster ssi messen spreeben kür nnssr ssi

nnd aiisn gloübigsn ssisn naek gntsr gewonkeit nnssrs ordsn, Oavnsn
soi dsm seil gred nnd Krüdern werden künk piünd gsllts MriieKes nin»es

uik und ak dem gut nu Lwanu genant In der Hios das wir von
welltlieksr Kand orlcoulkt KaKsn, dis »oi sin eomsntur dss buses OneKss

dsu Krüdsrn järliek geben und sol dsr ssl meister uü dsu ssibsn tag,
so unssr jarnitt ist, sin gsrivkt essen dem eonvent geken nnd einsm

l'ggiciieksn wsiltiieken prisster drsi sekiiiing, da« ükrig sollend die Krüdsr
undsr «iek tsillen nnd söllsnd all snnntag und mentag üksr unssr grab

gan und bsttsn als das gswonlieb ist.

Item so ias«snd mir an barsm gslit nitt ms dann XXXVIII stnelc

an golld nnd VIII silbsrin büebsr. Itsnr un«ern swartnsn sidin roelc

ordnen wir sin msögswand sol gsmaekt wsrdsn.

itsm donatkan nnssrn 8eKamiott roelc kür ir arkeit un« in nnser
KranelcKeit Kswisen. Itsin Lnrsen das liproelclin ist gekütsrt mit
Nardsr nnd sin gut nilarrnkrost, ist in unssr Kamer nur Oibsrstsin,
und sin guots windt, ist aueb daseibst.

Itsm Werniin aebt gnldsn ms dann sin vsrbriskkts sebulcl in bait
umb sin arbeit so er nns in unssr KrsneKbeit bswi«sn bat.

Itsm Knmsiin III gülden me dann «in «ebuld inbait aueb kür sin arbeit.

Itsm Lissusu dsr lcöebiu nnv Libsrstsin die nn« Kv dsn «eeks

daren gsdisnnt Kat XXV lik. kür ikr Oidlon.
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Item Breitschädel hat brieff und rechnung und wir gegen ime,
das wir meinend, dheiner teil dem andern vil schuldig sige, er soll
verrechnen drü jär nutz zins und zechend und was in sin ampt
gehört, die nechsten vergangen jar mit dem hürigen zins der verfallet

anno LXXX0.
Item Turs soll II jähr verrechnen mitt disem jar LXXX°, der

meint man sige an vier hundert Pfund schuldig beliben in der allten
rechenen. Doch so stand noch so viel uf den lüten von krieg und
missgewesen wegen, das eins dem annderm geliche.

Item henslin dem mârstaller ist man sine jarlon schuldig darzur
hat er uns VII guldin geliehen, daran hat er II mütt dinckel ze Buchse.

Item heinrich Koch sachen soll man Tursen umbfragen.
Item dem wirdt zu ballstall IUI Ib.

I. dem wirdt zu Ölten heist Juncker II Ib.

I. Rumelin XIII gl. minus VI ß, III mütt kernen, II Winterkleider,
HI Sumerkleider, III par hosen.

Item die ander kleider, so wir verlassend, söllent den brüdern
werden.

Item mitt handtwerck lüten und anderm gesind in den hüsern

vindt man in den registren, sol man rechnen.

Item so haben wir uff Buchse ufgenomen uff ablosung:
Item IIP guldin von den bredigern zu Basell mitt urlob des cap-

pitells, davon 15 guldin zins uff Martini.
Item IIP guldin von Peter Stareken zu Bernn, davon 15 guldin

zins uff pfingsten hat win uff rechnung darum.

Item IIP guldin von henslin Christanns sun zu Arow, davon

15 guldin zins uff Göry. Ist darumb verschriben Buchse und Biberstein.
Item P guldin von Wytembach zu Biell, davon V guldin zins

uff' Georg. So ist man uns widerumb schuldig item IP guldin die

von Utrich sind vervallen uff Johannis Baptiste nechst vergangenen
anno LXXX".

Item IIIe guldin die von harlem von dry jaren nechst vergangen
uff Johannis Baptiste anno LXXX".

Item IIe guldin zu Cöln uff Johannis Baptiste nechst vergangen
LXXX».

Item die gemeinen pfläger LXX guldin capittel cost nechst von
dem capitel zu Spir gehallten nach ostern anno LXXX", daran hatt
der comenthur von Basel sin teil bezalt.
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Itsm Lrsitsebüäsi Kat brist? nnä rsebnung unä wir gsgsn im«,
ciss wir meinen ä, äbsiner tsii äsm anäsrn vii sebuläig sige, sr soii
verrsebusn ärn isr uutn «ins nnä neebsnä nnä was in sin ampt gs-
Kört, äis nsebsten vergangen M' mit äsm bürigen «ins äsr vsrtallst
anno 4,XXX°.

Itsm lurs soii II i'aiir verrsebnen mitt äisem iar biXXX", äsr
msint mau «ige «n visr tiuuäsrt Ltuuä sebuiäig bsiibsu in äer alitsu
reebensu. IloeK so stanä noeb so visi nt äsn iütsu von Krieg unä
missgewssen wsgsn, äas sins äsm annäerm gsiiobe.

Itsm Ksnslin äsm marstailsr ist man sins Marion sebnläig äarnur
bat sr uns VII guiäiu gsliebsn, äarau bat sr II mütt äinekei ns Luebse.

Itsm beinrieb Xoeb saeben soii man äürssn umiztragsn.
Itsm äsm wirät nn baiistaii IUI Ib.

I. äsm wirät nü (Ilten beist änneksr II ib.
I. Lumslin XIII gl. miuus VI /Z, III mütt Ksrusn, II wintsrkisiäsr,

III KumsrKIsiäsr, III var bossn.

Itsm äi« auäsr KIsiäsr, so wir verlssssnä, sollsut äsu brüäsrn
wsräsn.

Itsm mitt KanätwsreK iütsn nnä anäsrm gssinä in äsn Küssrn

vinät man in äsn rsgistrsn, «si man rssbnsn.
Itsm so babsn wir ntt Lnebss utgsnomsn ntt abiosuug:
Itsm 111° guiäin von äsn brsäigsrn nü LassII mitt uriob äs« «an-

pitslis, äavon 15 guiäiu nins utt Martini.
Item III" gniäin von l?stsr KtareKen nn Leruu, äavon 15 guiäin

nins uit püugstsu bat win uit reebnung äarum.
Item 111° guiäiu vou Ksnsiin Obristann« suu nu Xrow, äavon

15 gniäin nins utt dörv. Ist äsrumb vsrsebriben Luebss unä Liberstsin.
Itsm 1° guläiu von Wvtsmbaeb nü LisII, äavon V guiäin nins

utt (leorg. 8o ist mau uus wiäsrumb sebnläig itsm 11° guiäin äis

von Iltrieb sinä vsrvaiien nü äobannis Laptists neebst vsrgsugsnsn
anu« LXXX".

Itsm 111° guiäiu äis von Ksrism von ärv i'arsn neebst vergangen
uit äobannis Laptiste anno 4iXXX°.

Item 11° gniäin nü Oöin utt äobannis Laptists uesbst vergangen
LXXX°.

Item äie gsmsiusu ptlägsr LXX gnläin eapittsl eost neebst von
äem eapitsl nn 8pir gsballtsn naeb ostsrn anno K,XXX°, änran batt
äer eomentbnr von Lasel sin teil bsnalt.
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Item das hus Tunstetten sol umb XXXIX guldin geltes halb

uffgewachsenen von versessenen Zinsen, darumb wir brieff hebent von
denen von Bern usgesprochen.

Item XXX guldin sol uns her Johans Segenser von Arow noch

by dem pferd, so er von uns gekaufft hat, zil uff wye nacht anno LXXX".
Item der houptbrieff, urteil brieff und confirmation von denen

von Zürich des zechenden halb zu horgen, die brieff all sint geleit in
das recht für die von Zürich, da si noch ligent, als uns die äptissin

von Freuen Münster des selben zechenden selb hatt angesprochen und

meint, sie habe losung dazu. Da sol der orden zutun, das den hus-

lütgen des selben zechenden halb die obgenenten brieff wider von denen

von Zürich werdent.
Item by disem testament und Ordnung sint gesin die ersamen

geistlichen brüder Stephan Lanz, comenthur zu Biell, brüder Johans

Hegentzer von Wassersteltzen, brüder Diebold Sturm prior des hus

Buchse, brüder Johans Steinmetz, brüder Johans Buchs, brüder Caspar

Smid, brüder heinrich Steinecker, all convent brüder zu Buchse und

Wernli Stecke, testes.

Hasli im Weissland vor 200 Jahren.

Unter besonderer Berüeksiehtig-ung1 seiner Kristallindustrie.
Von H. Hartmann, Interlaken.

»Jte

as XVni. Jahrhundert sah einen allgemeinen
Niedergang in die bernischen Lande einziehen,
dessen l'rsachen schon in den vorausgegangenen
Zeitläufen zu suchen sind. Handel und Wandel

lagen darnieder ; vom Fremdenverkehr wusste

man in den ersten Jahrzehnten noch so gut
wie nichts. Dazu traten erschwerend die Folgen
verheerender Seuchen und entvölkernder Kriege.

Ausserdem ward das Land von sog. „Heidenleuten", Zigeunern und
allem möglichen Bettelgesindel gebrandschatzt, mit welchem die hohe

Obrigkeit lange Zeit ihre liebe Not hatte und die strengsten Vorkehren
treffen musste. Ausländische Korbmacher, Kessler, Spengler, Gewürzpulver-,,

Krätzentrager" und mancherlei andere Hausierer durchzogen
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Itsm äas QU» Luuststtsn s«l uiub XXXIX guiäin gsltss Kalb

uilgswaskssusu von vsrsssssnsn «inssn, äarumb wir brisü Ksbsut vor,

äsnsr, von Lsrn usgssprosbsn.
Itsm XXX guiäin »vi uns irer äubnus ssgsuser von Xr«w nook

bz^ äsm pfsrä, so sr von uns gsknuüt Kat, «ii uü wvs naebt nnn« LXXX°.
itsm äsr Konptbrisü, urtsii brist? unä s«uürmnti«n von äsnsn

von /irrisir äss «ssirsnäsn irnlb «rr Korgs«, äis bristt nü sint gsisit in
äns rsskt für äis von ZnrisK, än si nosk iigsnt, nis nns äi« üptissin

von Lronsn Nnnstsr äss sslbsn nesksnäsn ssIK Kntt angsspracbsn unä

msint, sis KnKs iosuug änn«. 4>n soi äsr «räsu «utün, äss äs« Kns-

lütgsn äes ssibsu «seksnäsn KniK äis «Kgsnsntsn bristt wiäer von äsnsn

vou Zürisb wsräsnt.
Itsm bv äissm tsstnmsnt unä orännng sint gssin äis srsnmsu

gsistiisksn brnäsr Ktspban Lann, «omsntbnr «n Lisi!, brüäsr äobnns

Hsgsnt«sr von Wnsssrstsltnsn, brüäsr Lisbolä 8turm prior äs» bus

Luobss, brüäsr äuknns Kteinmst?, brnäsr ä«Knus LusKs, Krüäsr Oaspar

8miä, Krüäsr KsinrioK 8t«ins«Ksr, nii sonvsnt Krüäsr «u LusKss rinä

W'srnli 8ts«Ks, tsstss.

Ha,8ii im WöiZLlimä vor 2OO ä^Kröv..

läntsr bssonäsrsr ösrÜLkLtLQtiZ'iänZ' ssinsr XristÄllindustris.
Von H, räs i t m «, „ o, IllterlkKsr,,

ns XVIII. änkrkunäsrt snk sinsn allgömsinsn
^isäsrgnng in äis KsrnissKsn Lanäs sinnisksn,
ässssn ilrsnsken sska« in äsn voransgsgangsnsn
Zsitiüntsn «u snsksn sinä. Lanäsi nnä Wanäs!

lagsn äarnisäsr; vom LrsmäsnvsrKsKr wussts

man in äsn srstsn äakrnskntsn nosk so gut
wis niskts. Lnnu traten srsekwsrsnä äis Loigs»
vsrkssrsnäsr LsneKsn unä sntvöibsrnäsr Lrisge.

Xusssräsm warä äas Lnnä von sog. „Lsiäsnisntsn", Zigsunsrn unä
nilsni mögiioksn Lsttsigssinäsl gskranässkntnt, mit wslvksm äis KsKs

ObrigKsit längs Zeit ikrs lisbs Xot batts unä äis strsogsten VorKsbrsn
trsüsn mussts. XusIänäissKs LorKmaeKsr, Xsssisr, spsnglsr, Oswür/.-

puIvsr-„Xrüt«sntrag«r" nnä mgneksrlsi anäsrs Lansisrsr äuroknogsu
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